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A u s dc m F ü d r e r - Ha u p t q » a r t i e r,
1. Januar. Der Führer richtet folgenden Neu-
jahrsanfruf au das deutsche Volk:

Deutsches Volk, Nationalsozialisten, . Natw-
nalsozialistinncn, Parteigenossen!

Znm vierten Male zwingt mich das Schick¬
sal, den Ncujahrsanfrnf im Kriege an das
deutsche Volk zu richten. In diesen vier Jah¬
ren ist aber auch dem deutschen Volke klar ge¬
worden, dag es in diesem Kampf, der uns wie
so oft in der deutschen Geschichte von den hab¬
gierigen alten Feinden ansgezwnngen worden
war , wirklich um Sein oder Nichtsein
geht.  Wenn in früheren Jahrhunderten
dynastische Streitigkeiten di>- Welt mit ihrem
Kriegslnrm erfüllten, dann waren die Resul¬
tate eines solchen Kampfes für Sieger und
Besiegte in ihren Folgen oft doch nur scyr be¬
scheiden. Dennoch ist nach einem jahrhunderte¬
langen Verfall des Ersten Deutschen Reiches
unser Volk infolge seiner inneren Zersplitte¬
rung und der daraus entsprungenen Ohn¬
macht von seiner einst achtunggebietenden
Stellung in Europa herniiiergesnnken und
'ür lange Zeit nur znm Knltnrdnngcr der all¬
eren Welt geworden. Ungezählte Millionen

Deutsche waren gezwungen, um das tägliche
Brot zu finden, die Heimat zu verlassen. Ge
rade sie haben unbewusst mitgeholfen, jenen
Kontinent anfznbanen, der nunmehr Europa
zum zweiten Male mit Krieg zu überziehen
versucht. Das Volk, das in seiner politischen
Hilflosigkeit und unter dem Druck der mate¬
riellen Not sich immer mehr in das Reich der
Gedanken flüchten musste und endlich zur Na¬
tion der Dichter und Denker wurde, war für
die übrige Welt eine genau so angenehme Er¬
scheinung, wie das von romantischen Ruinen
erfüllte staatlich zerrissene und materiell bet¬
telarme Italien.

Verlogene Argumente
Seit der prensstsche Staat aber aufhörtc,

nur der Degen fremder Mächte zu sein, und
von erleuchteten Geistern geführt, sich seiner
wahren Mission entsprechend ans,hätte, das
deutsche Volk zu einen, begannen die Nutz¬
nießer des alten Zustandes, das neue Reich
mit ihrem Hatz zu verfolgen und in immer
kürzeren Intervallen mit Kriegen zu über¬
ziehen. Je nützlicher die Argumente dafür
waren, um so verlogener konnten sie sein.
Einst hatte daS feudale Frankreich das Deutsche,
Reich bekämpft unter der Führung des Hau¬
ses Hnbsbnrg, das bürgerliche Frankreich
führte seine Kriege gegen das Deutschland
unter der Führung Preußens , das Frankreich
von IMS hat wieder dem Reich den Krieg er¬
klärt und dieses Mal nicht mehr dein kaiser¬
lichen, sondern dem nationalsozialisti¬
schen  Staat . England bekämpfte erst die
parlamentarisch - konstitutionelle Monarchie,
heute hetzt es gegen den deutschen Volksstaat,
Amerika schloß sich dem Krieg nn Jahre 1917
an gegen das damalige Deutschland Wil¬
helms II . Es hat den neuen Krieg provoziert
gegen das Deutschland der sozialistischen Er¬
neuerung . Rußland verwickelte früher das
monarchistische Europa in Kriege, es hat nun¬
mehr seinen Wettkampf unter der Firma der
bolschewistischen Staaten mit Hilfe der kapi¬
talistischen Länder gegen Europa und das
sozialistische Deutschland vorbereitet.

Ganz gleich unter welchen Motiven sie diese
Kriege aber angefangen haben, der innere
Grund war stets der gleiche:  Haß
gegen ein starkes Deutsches Reich als Schntz-
macht Mitteleuropas , Ablehnung der Lcbens-
ansprllche des deutschen und des italienischen
Volkes und nicht zuletzt ein allgemeines kapi¬
talistisches Interesse am Kriege überhaupt.
Denn alle ihre Staatsmänner sind zugleich
Inhaber der Rüstnngsaktien ihrer Länder.
Ans dem Blut der von ihnen gedungenen
Soldner oder ünch ihrer eigenen Soldaten
wackpen die Dividenden.

Der grollte Letrug ller Oesckicstte
Was ist natürlicher, als daß vor allem die

Macht, die fern ,eder menschlichen Ethik steht
und nur im Gold allein den Zweck des Lebens
sieht, als Hauptgewinner bei allen Streitig¬
keiten auch der größte Organisator der Kriege
ist: das internationale Judentum
ist seit jeher der Meister im Anstiftcii der Ent¬
zweiung der Menschen und Völker. Im Welt¬
krieg 1914/18 ist es diesen internationalen
Männern gelungen, das deutsche Volk durch
Mre Phrasen zu benebeln und es mit Blind-
ycn zu schlagen gegenüber der ihm drohen-
oen Gcmhr. Als es dann, im Innern durch

' r "^' on geschwächt, die Waffen niedcr-
einfältige Menschen , den Ver-

,Prc,ynngc:i dieser charakterlosen Feinde ver-
einen Frieden der Gerechtigkeit, der

Veriohnnilg und der Verständigung erwarten
M Der Name eines amerikanischen
k»Ä !W"ten ist seitdem für alle Zeiten ver¬
bunden mit dem darauf folgenden größten

Betrug der Weltgeschichte. Indem Wilson
mit Punkten es fertigbrachte, das auf dem
Schlachtfeld unbesiegte deutsche Volk in seiner
geistigen Haltung zu zersetzen, um es darauf¬
hin zu vernichten, hat er für alle kommenden
Zeiten die deutsche Nation aber auch immun
gemacht gegen jede Wiederholung derartiger
Versuche. Das Wort eines amerikanischen
Präsidenten gilt seitdem für die deutsche
Nation jedenfalls nicht mehr als in den Ber¬
einigten Staaten selbst: nämlich nichts.
Unabhängig davon aber ist das deutsche Volk
von heute nicht mehr das deutsche Volk der
Jahre 1914/18. Ans dem einstigen bürgerlich-
kapitalistischen Klassenstaat ist ein Volksstaat
entstanden.

Wenn ich selbst als Soldat des Welt?Reges
aus dem damaligen FeonterleLnis die Grund¬
lagen der Lehren meiner späteren national-
sozialisiischcn Auffassung erhalten habe, daun
ist der heute tobende Weltkampf als geschicht¬
licher Vorgang von einmaligem Ausmaß nur
eine Erhärtung dieser Ideenwelt. Das deutsche
Volk wird in diesem Kampf von feiner natio¬
nalsozialistischen Volksidec deshalb auch nicht
nur nicht entfernt, sondern im Gegenteil von
Monat zu Monat mehr ans sie verschworen.
Schlacke um Schlacke einer alten, überlebten
Gesellschaftsordnung fällt ab. Es kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß am Ende dieses

Klttnpfrs Ser nationalsozialistische Staat als
ein unerschütterlicherund unzerstörbarer Block
in Europa bestehen wird.

Es soll sich aber auch weiter niemand
darüber täuschen,  daß dieser Staat den
Kampf um die Existenz unseres Volkes mit
einer anderen Energie führen wird, als dies
im alten Deutschland einst der Fall war.
Wenn ich am 1. September 1939 vor dem
Deutschen Reichstag erklärte, daß, ganz gleich.
Was noch kommen möge, weder Zeit noch
Waffengewalt den heutigen Staat
würden brechen können,  dann weiß
jeder Deutsche schon setzt, daß"an der Richtig¬
keit dieser Prophezeiung nicht gezweifelt wer¬
den kann.

lind wenn ich weiter versicherte, daß die
Hoffnung des internationalen Judentums,
durch einen neuen Weltkrieg das deutsche oder
andere europäische Völker vernichten zu kön¬
nen, de ĉ schwerste Irrtum des Ju¬
dentums seit Jahrtausenden  sein
wird, daß es jedenfalls nicht das deutsche Volk
zerstören, sondern sich selb st ausrotten
wird, dann wird auch darüber schon heute
kein Zweifel mehr bestehen. Es werden dieses
Mal nicht wieder ungestraft Millionen an¬
ständiger Menschen durch eine fluchbeladene
Nasse auf das Schlachtfeld getrieben und hin-
geopsert, damit das internationale Judentum
seine Geschäfte machen oder seinen alt-

testamentarischen Haß austoben kann. Daß
aber diese Rasse die Haupturheberin die¬
ses Krieges ist, kann am ehesten erwiesen
werden durch die Tatsache der Verbindung
scheinbar extremster Gegensätze im -Kampf
gegen die europäischen Nationalstaaten . Das
Bündnis zwischen den erzkapitalistischen Staa¬
ten des Westens oder gar von Amerika mit
deni verlogenen sozialistischen Scheinregiment
des Bolschewismus ist nur denkbar aus dem
Grunde , weil die Führung in beiden
Fällen in den Händen des inter¬
nationalen Judentums  liegt , auch
wenn die nach außen hin sichtbaren Persön¬
lichkeiten dem scheinbar widersprechen. Aber
der jüdische Gehirntrust Roosevelts, die
jüdische Presse Amerikas, der jüdische Rund¬
funk dieser Länder, die jüdischen Parteiorga¬
nisationen usw., sie sind nichts anderes als
das ebenso jüdische Fuhrungsgerippe der So¬
wjetunion . Sowie sich aber in diesen Staaten
die wirklich nationalen Interessen auch nur
im geringsten zu regen beginnen, treten auch,
sofort die schärfsten Gegensätze im Handeln
und vor allem in der Zielsetzung des Krieges
selbst auf. Dies geht bann so weit, daß die

! Kunst des vom britischen Intelligence Service
so hoch entwickelten politischen Mordes als
letzte Helferin dort einspringen mutz, wo sich
andere Wege zur Uederbrückuirg der vorhan¬
denen Differenzen nicht mehr iinden lassen.
2 vei E-esillitspunlcte stetieo im V«rllerxru«ll

In 4S Lügen 242 EswjeSpsnzer vernichtet
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A u s d c ui F ü h r e r - H a u p t q n a r t i e r,
1. Jnuuae . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt RWnnt : Im Tcrck-Geüict, i»
Stalingrad und im großen Doubogen erlitt
der Fcmd bei der FortsetziiM seiner vergeb¬
liche» Angriffe wieder hohe Verluste und ver¬
lor 83 Panzer.

Im mittlcren Frontabschnitt  war¬
fen deutsche Truppen im Gegenangriff
den Fcino ans mehreren Ortschaften
und Stellungen nnb vernichteten bei der Ab¬
wehr feindlicher Gegenstöße 13 Panzer . Süd¬
lich des Jlmensces  erneuerte der Feind
seine Angriffe inner Einsatz zahlreicher Pan¬
zer. Sie wurden sämtlich angeschlagen und
dabei acht Panzer vernichtet. In der Zeit
vvni 2t. vis 31. Dezember wurden an der Ost¬
front 742 Sowjctpanzcr durch Verwände des
HecreS vernichtet, erneutet ooer bewegungs¬
unfähig gcschou'cn.

In Libyc n und Tunesi  e n beiderseitige
lebhafte Stoßtrnpptätigkeit . In Tunesien zer¬
störten schneite deutsche Kampsgugzenge nno
Jagdflieger ans dem Flugplatz Bone sechs
seinoliche Flugzeuge am Zo0r,en. Wenrnr r,rng-
zenge sowie zwei Handelsschiffe nördlich Bone
wurden beschädigt. Sturzkampfflugzeuge er¬
zielten Volltreffer in Bahnhossaiuagen und
Lrnnspvrtrolonncii des Feindes. Ein deutsches
Unterseeboot versenkte in der Stacht zum
1. Januar im Mittclmeer nordöstlich Cy-
Pern  einen Zerstörer der „Jerv .s -Kniise
durch zwei Torpedotrcsfer.

Britische Flugzeuge warfen gestern abend
Brandbomben nver westdeutschem  Ge¬
biet ab. Die Bevölkerung hatte-Verluste Ein
mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen: Außerdem verloren die Briten
an der Kanalküste ein weiteres Flugzeug,

An der englischen Ostküste  wurden
wichtige Hafenanlagcn durch deutsche Kampf¬
flugzeuge bei Tage bombardiert.

Wie durch Sondermeldnng bekanntgegeben,
versenkten deutsche Ueberwasser-
streitkräfte  in monatelangen Kämpfen
ans allen Meeren 31 feindliche Handelsschiffe
-mit insgesamt 187 000 BRT . Diese Erfolge
wurden bisher nicht bckanntgegeven.

Oeulsch-Iüikisches Kreditabkommen
1t»S Millionen Mark zum Einkauf von Waisen

Berlin , 2. Januar . Wie bereiis im Juni
Porigen Jahres bekanntgcgeben worden ist.
haben die Deutsche und die türkische Regierung
vereinvart , daß Deutschland der Türkei einen
Kredit von 100 Millionen Mark zum Ein¬
kauf von Kriegsgerät zur Verfügung stellt.
Nachdem in der Zwischenzeit die Modalitä¬
ten der Durchführung des Kredits und die
Art und Menge der im Rahmen dieses Kre-

>dites zu liefernden Waffen festgelegt worden
! sind- in am 31. Dezember 1942 in Berlin vom
lGesandten Clodius  für Deutschland und
vom Ministerialdirektor im türkischen Außen-

>Ministerium Faik Hozar  für die Türkei der
j endgültige Kreditvertrag unterzeichnet worden:

Die Stellungnahme des nationalsozialisti¬
schen Staates wird in diesem gewaltigsten
Kampf der Weltgeschichte nur von zwei Ge¬
sichtspunkten  aus bestimmt.

Dem einen: Wir haben »« de? Frankreich
noch England oder gar Amerika irgend etwas
getan, »vir haben von diese» Länder« nichts
verlangt, was einen Aniatz z» diesem Krieg

i hätte geben können. Ja selbst jeder Friedcns-
! Vorschlag im Kriege wurde von den inter-

nationalen Kriegsverbrechern schroff zurück-
i gewiesen und nur als deutsche Schwäche aus-

gelegt. So hat man uns wie vor 25 Jahren
nicht nur formal den Krieg erklärt, sonder«
den Kampf aufgezwungen.

Dem anderen: Wir sind, nachdem der Krieg
nicht vermeidbar war, entschlossen, ihn mit
dem ganzen Fanatisinus zu führen, dessen wir
Nationalsozialisten fähig find. Wir find vor
allem gewillt, ihn bis zu einer endgültigen
und klaren Entscheidung zu führen, so datz
unseren Nachkommen eine Wiederholung dieser
Katastrophe in Zukunft erspart bleiben »vird.

Illusionen ller »oller»
Hätte das deutsche Volk im Jahre 1918 statt

den verlogenen heuchlerischen' Phrasen Wil¬
sons zu glauben, oen Kamps mit eiserner Ent¬
schlossenheit weitergeführt, so wäre schon
damals  die feindliche Umwelt zusammen-
gebrochen.

Daß dies nicht geschehen ist. hat über unser
Volk nicht nur namenloses wirtschaftliches
Elend gebracht, Millionen Deutsche von der
Heimat fortgerissen, sondern lebten Endes
auch den heutigen Krieg verschuldet. Denn

S,S4 Milllonsr » DKL im I <chl " LS 42 versenkt
Ltolss L .laur lles Leeü . ies - O Looks vero .oüls >eo ruear s .s llss Doppelte wie 1941

Ansdem Führer - Hauptquartier
1. Januar. Das Oberkommando der Wehr¬
macht teilt am Schluß seines heutigen Berich¬
tes rnit:

Durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine
wurden im Monat Dezember 1942
78 Schiffe mit insgesamt 447 800 BRT . ver¬
senkt, davon 72 mit 431 300 BRT . durch Un¬
terseeboote. Einschließlich der gestern gemelde¬
ten Erfolge uirserer Uebcrwnsscrstreitkräfte
betragen die im Monat Dezember gemelde¬
ten Bersenkuiigserfolge der deutschen Kriegs¬
marine 109 Handelsschiffe mit 634 800 BRT.
Durch die Kriegsmarine wurden zehn Schisse
und durch Verbände der Luftwaffe weitere
18 Schiffe beschädigt. An Kriegsschiffen wur¬
den im Dezember von Unter - und Ucbcrwas-
serstrcitkräften ein Kreuzer, neun Zerstörer,
eine Korvette, zwei Unterseeboote und ein
Sicherungssahrzcug, von der Luftwaffe ein
Zerstörer und ein Geleitboot versenkt.

Im Jahre  1 942  hat die deutsche Wehr¬
macht ans der britisch-amerikanischen Han¬
delsflotte versenkt: Von Einheiten der Kriegs¬
marine 1283 Handelsschiffe mit 7 955 000
BRT ., davon 1208 Schiffe mit 7 586 000 BRT.
durch Unterseeboote. Durch Verbände der
Luftwaffe wurden 167 Handelsschiffe mit rund
985 000 VRT . versenkt. Damit haben Kriegs¬
marine und Luftwaffe zusaiWiien im vergan¬
genen Jahr 8940 000 BRD . vernichtet. Aujzer-

dem wurden durch die Kriegsmarine 149
Schisse, durch die Luftwaffe 301 Schisse be¬
schädigt. Mit dem Totalansfall auch eines Tei¬
les dieser Schisse ist zu rechnen.

*
* Wenn unsere Gcgn'er zum Jahreswechsel

daS militärische VerUlickonto des vergangenen
Jahres prüfen, dann dürfen sie mit Sicher¬
heit eine Tatsache besonders schwer treuen:
die V e r se n t u n g sz a h l e n ihres Schiffs-
parks, die die geradezu phantastische Höhe von
fast 9 Millionen BRT . erreicht nno damit die
oes Jahres 1941 mehr als verdoppelt
haben, eine Summe, die selbst nach optimisti¬

schen Schätzungen der feindlichen Politiker durch
Neubauten nie erreicht werden kann^ . Selbst
in den für die Seckricgführung schlechtesten
Herbstmonaten konnten Versenkmigszahlener¬
reicht werden, die alle Lofsiinngen der Geg¬
ner aus eine Atempause zerschlagen Häven.
Wenn im Dezember 634 800 BRT . auf der
Verlustliste der feindlichen Schiffahrt stehen,
so besagt dies, daß weder Witterungsverhält-
nisse, noch alle so vielgepriesenen neuen Mit¬
tel zur U-Boöt -Bekämpfung die Versenkungs-
knrve irgendwie aufhalten konnten. Wie
glänzend das diesjährige Dezember-Ergebnis
von mehr als 430 000 BRT . ist, geht nicht
zuletzt aus einer Gegenüberstellung mit dem
des gleichen Monats im Jahre 1941 hervor,
wo nur 115'000 BRT . versenkt werden konnten.

Der Gauleiter an den FM rep
Glückwünsche znm Jahreswechsel

nsx. Stuttgart , 1. Januar. Gauleiter Neichs-
statthalter Murr  richtete an den Führer
zum Jahreswechsel folgendes Glückwunsch¬
telegramm:

Mein Führer!
Namens des Gaues Württemberg -Hohen-

zollern und in meinem eigenen Namen bitte
ich Sie , mein Führer , zum Jahreswechsel die
aufrichtigsten Glück - und Segens¬
wünsche  cntgeqennehmen zu »vollen.

Der Rückblick aus das vergangene Jahr ver¬
pflichtet uns wiederum zu tiefster Dank¬
barkeit  Ihnen und Ihren Soldaten gegen¬
über. Ihrer genialen Führung und ocm
Heldenmut Ihrer Soldaten ist es zu dantän,
wenn die iüdisch-piutokratisch-bol'chewistischen
Weltherrschaftsvlane zerschlagen und die
Grenzen des Reiches gesichert stiid

In dem gigantischen Ringen auf Leben
und Tod, das unserem Volk von icnreii Fein¬
den ansgezwungen worden ist. wird die Be¬
völkerung des Gaues Würtiemverg -HoE'n-
zollern auch im neuen Jahr mit sie¬
ge s s i che r e r Entschlossenheit  alles
tun , was von ihr gefordert wird,

Die Vorsehung aber bitten wir , daß sie Sie,
mein Führer , auch im neuen Jahr
schützen  und die Waffen Ihrer Soldaten
legnen möge, . .Heil mein Führer!

Gauleiter Reichsstatthalter Murr.



wir wissen es, daß man gerade in England
und in Paris 1939 der Meinung war . das
deutsche Volk würde vielleicht schon in kurzer
Zeit wieder wie einst die Waffen von selber
strecken. Das deutsche Volk und die übrige
Welt aber müssen es wissen, daß dieser Vor¬
gang in der deutschen Geschichte nur ein
einmaliger  war Wenn englische und ame¬
rikanische Inden verkünden daß es die Ab¬
sich der Alliierten sei. dem deutschen Volke
die Kinder weazunehmen . Millionen 'junge
Männer abzuschlachten , das Reich zu zersplit¬
tern , um es auf alle Zeit zum wehrlosen
Ausbentuugsobjekt seiner kapitalistischen oder
bolschewmischen Umgebung zu machen, dann
brauchen sie uns dies gar nicht erklären denn
wir wissen das ohnehin.

Nur scheint mau cs in dieser anderen Welt
nicht zu wissen , daß das nationalsozialistische
Deutschland für rin solches Experiment nicht
mehr geeignet ist, daß es weder besiegt wer¬
den wird , noch jemals zu kapitulieren gedenkt,
sondern daß es im Gegenteil entschlossen ist.
erfüllt von dem Geiste der größten Zeiten
unserer Geschichte , diese » Kampf nur mit
einem klaren Siege zu beenden . Der sicherste
Garant kür diese Gesinnung und die Stärke
des dazu notwendigen Willens aber ist die
Nationalsozialistische Partei mit ihren Orga¬
nisationen und über allem das von ihr er¬
zogene Volk.

Das Recht , an diesen Sieg zu
gl au ben  besitzen wir dank unserer eigenen
Krack. Hem Mut unserer Truppen , der Treue
und der Arbeit unserer Heimat sowohl als
auch dank dem Wirken der mit uns Verbün¬
deten tapferen Völker in Europa und Asien.

6evaltige Leistungen cker Heimat
Wenn es der deutschen Wehrmacht

und den mit uns verbündeten anderen Staa¬
ten im vergangenen Jahre gelungen ist. die
Europa besonders bedrohenden Krönten des
Bolschewismus noch weiter hinauszudrängen,
dann hat die d e u t s che H e i m a t umgekehrt
in « tadt und Land mit Männern und mit
Frauen unter den schwersten Bedingungen
ebenfalls etwasEinmaligcsgeleistet.
Der deutsche und die verbündeten Soldaten
aber , sowie unsere deutsche Wirtschaft haben
nicht nur den Lebensraum des kämpfenden
Europas gewaltig erweitert , sondern ihn auch
in einem großen Ausmaß bereits für sich er¬
schlossen.

Es wurde möglich, vor allem dank der Ar¬
beit des deutschen Bauern und der deutschen
Bauersfrau , unsere Ernährung sicherznstellen.
Die Millionen ^ dle in unserer Industrie tätig
sind, haben nicht nur die Armeen mit dem
notwendigen Material versorgt , sondern die
Voraussetzung geschaffen für das in viel höhe¬
rem Ausmaß geplante Anlaufen unserer
Rüstung . Was Amerika hier zu arbeiten be¬
absichtigt . wurde uns durch die Phrasenreichen
Schwätzereien seines Hauptkriegshetzers oft
genug mitgeteilt . Was es wirklich leisten kann
und geleistet hat , ist uns nicht unbekannt . Was
Deutschland und Europa  letzten
Endes aber leisten werden , wird auch unseren
Gegnern im kommenden Jahr nicht verbor¬
gen bleiben.

Dank an unsere 8olckaten

Der Rückblick ans dieses Jahr großer Er¬
folge und gewaltiger Kämpfe verpflichtet die
deutsche Heimat , in erster Linie ihrer Sol-
da -tcn  zu gedenken. Wo immer sie stehen,
haben sie dem Buch der deutschen Geschichte
neue Ehrenblätter eingcfügt . Was sie an
ruhmreichen Schlachten geschlagen haben , wird
durch die Sondermeldnngcn und durch die
Wehrmachtsberichte bekannt , was sie erleiden
und dulden , kann aber die Heimat , nicht er¬
messen.

Und zu dieser Front der Kämpfer gehört
auch die Front derjenigen Männer und
Frauen , die als .Helfer und Helferinnen in
ihr und hinter ihr tätig sind. Auch von ihnen
wird besonders im Osten oft Unvorstellbares
verlangt und gegeben. Allein indem sic alle
diese Sorgen . Entbehrungen . Opfer und Lei¬
den auf sich nehmen , wahren sie das
Neichvoreinemtaus e-n dmal größe¬
ren Unglück.  Sic behüten und beschirmen
sie vor den Schrecken eines Krieges , die der
Heimat selbst in den schwersten Bombenan¬
griffen nur andeutungsweise bewußt werden
können.

Wir «-erden «-lecker antreten

Der Beginn des neuen Jahres verpflichtet
mich, im Name » des deutschen Vol¬
kes  für all das Heldentum und die geleistete
Arbeit der Heimat und der Front zu dan¬
ken . Denn ich selbst bin nur einer der vielen
-die Glieder dieses Volkes sind. Was mich aus
der Masse der Volksgenossen hervorhebt , ist
nur die Ehre , ihr Führer sein zu dürfen . Im
übrigen aber ist ihr Leid das meine , genau so
wie mein Stolz und meine Freude dereinst
der Stolz und die Freude des ganzen Volkes
sein werden . Der einzelne muß und wird wie
immer vergehen , allein das Volk muß blei¬
ben. Daß wir ihm im kommenden Jahre un¬
sere gaiHe Kraft widmen , soll am 1. Januar
1913 unier Gelöbnis sein. Nur dann dürfe»
wir es wagen , wie immer unseren Herrgott
zu bitten , daß er uns so wie bisher seinen
Beistand -, nicht versagen möge. Der Winter
mag schwer sein. Härter als im vergangenen
Jahr kann er uns nicht treffen . Nach ihm
aber kommt die Stunde , da wir unter Zu¬
sammenfassung aller Kraft wieder antreten
wollen , um der Freiheit und damit der Zu -,
knickt und dem Leben unseres Volkes zu
nützen.

Einmal wird dann in diesem Kamps eine
Macht als erste stürzen . Daß dies nicht
Deutschland ist, das wissen wir . Das deutsche
Volk wird dieses Mal als letztes den Kampf¬
platz behaupten . So wird dann endlich jener
lange Friede kommen , den wir ersehnen zum
großen Aufbau unserer Volksgemeinschaft und
damit als einzig würdiger Tank für unsere
tote » Helden.

A d o l f H i t l e r.
Führer -Hauptquartier » am 1. Januar 1943.

Am Ende dieses Kampfes wird der deutsche Sieg stehen!
Oer Isgesbskelil 6es LüLrers a» 6ie ^ edrmaokt - Lines ist sieder : Ls kann keine Lonrprotnisse inekr üebeo

AusdemFührer - HauPtquartier,
1. Januar . Der Führer hat zum Jahres¬
wechsel folgenden Tagesbefehl an die Soldaten
der deutsche » Wehrmacht erlassen:

Soldaten!
Als ich den letzten Neujahrsaufruf an Euch

richtete , war im Osten ein Winter über un¬
sere Front hereingebrochen der einer Natur¬
katastrophe glich. Was JhrSoldatender
O st f ront  damals erleben mußtet , wißt Ihr
selbst» In sorgenvoll durchwachten Nächten
waren meine Gedanken bei Euch. Daß es ge¬
lungen ist. den uns zugcdachten napolconi-
schen Zusammenbruch zu vermeiden , war
ebensosehr Eurer Tapferkeit wie Eurem sol¬
datischen Können , Eurer Treue wie Eurer
Standhaftigkeit zu verdanken.

Ihr , meine Kämpfer der Ostfront , habt in
diesem Winter Deutschland und darüber hin¬
aus ganz Europa gerettet und mit Euch jene
Soldaten unserer Verbündeten , die Seite an
Seite mit uns fechten. Während Ihr aber in
jenem endlosen Kampf gegen die Gewalten
der Natur und die Tücke eines Feindes zäh
und verbissen die europäische Front im Osten
gehalten habt , liefen in der Heimat bereits
alle Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des
Kampfes im Frühjahr . Gewaltiges habt
IhrimIahre  1942 erreich  t . Die »rrim
wurde erobert und gesäubert , gefährliche Ein¬
brüche des Gegners an zahlreichen Stellen
d»r Front beseitigt , in den drei Schlachten um
Charkow wurde die Bedrohung unserer süd¬
lichen Flanke aufgehoben und der Gegner ver¬
nichtend geschlagen. Eine neue Offensive ge¬
waltigsten Ausmaßes nahm ihm die letzten
Reste der Ukraine sowie seine Kohlengebiete
am Dönez weg. In diesem gewaltigen Raum,
der bis zur Wolga reicht, kämpft Ihr nun
Seite an Seite mit den Truppen der verbün¬
deten Nationen.

Wie schwer auch im einzelnen dieser Kampf
ist und sein wird und wie oft sich auch schein¬
bar die Waage des Erfolges zu unserem Geg¬
ner neigen mag . amEnde , dasw iß tIhr,
wird als Abschluß der deutsche
Sieg stehen.  Denn mehr noch als früher
hat in diesem Jahr die deutsche Heimat neue
Waffen geschmiedet. Was in jahrelanger Ar¬
beit vorbereitet wurde , beginnt nun in einem
gewaltigen Rhythmus anzulaufen , um Euch

meine Soldaten , nicht nur noch bessere, sondern
auch noch mehr Waffen und Munition zu
geben . Als Kämpfer selbst seid Ihr ohnehin
jedem anderen Eurer Feinde überlegen . Trotz¬
dem weiß ich — nicht nur als Euer Oberster
Befehlshaber sondern auch als einstiger Sol¬
dat selbst — mit wieviel Bitternis . Leid
Todesangst und Heldenmut auch die glorreich¬
sten Siege verbunden sind, denn am Ende ist
es nur der Mensch als Kämpfer  und
damit der Soldat,  der den Streit der Waf¬
fen entscheidet, in der Hand des Feiglings
würde auch die beste Waffe wertlos sein

Während Ihr , meine Soldaten der Ostfront
di° schwerste Last getragen habt , und mit Euch
alle die eingesetzten Männer und Frauen der
Euch helfenden Organisationen  die
selbst so oft gezwungen sind, ebenfalls znm
Gewehr und MG zu greifen , hat auch an
allen anderen Fronten der deutsche Soldai
seine Pflicht in höchstem Maße erfüllt.

Von Nordnorwcgen bis zur spanischen
Grenze warten deutsche Divisionen auf den
Angriff unserer Feinde . Ob sie kompien und
wo sie kommen, können wir nur vermuten.
Daß sie aber , wann und wie sie
kommen , geschlagen werden,  das-
wissen wir.

In wenige » Stunden hat Dieppe den Eng¬
ländern gezeigt, daß eine Landung der Feinde
auf dem Kontinent nur zu ihrer blitzschnellen
Vernichtung führt Sie werden an jeder an¬
deren Slclle diegleich c n Erfahrungen
machen. Während unsere Soldaten mit denen
unserer Verbündeten — besonders auch in
Nordasrika - im heldenhaften Kampfe stehen,
haben verräterische französische Generale und
Admirale den Wassenstillstand gebrochen und
unter der Verletzung feierlicher Verpflichtung
gen und Ehrenworte , selbst gegenüber ihrem
eigenen Staatsoberhaupt , das französische
Kolonia ' rckch. aas wir als Sieger Frankreich
gelassen patten , unseren Feinden ansznliesern
versucht.

In wenigen Tagen wurde daraufhin , in
Nebcrcinstimmnng mit dem Willen des Duce
der Ziest Frankreichs besetzt, die südfranzösische
Mittelmcerküste zur gemeinsamen Verteidi¬
gung eingerechnet , die französische Armee und
Flotte entwaffnet , Tunis und Biserta in un¬
seren Besitz genommen . Damit erhielten wir
nun jene Position , die für die Führung des

der Lilvesteranspraelle au das deutsche Volk - O e Teil stellt nun in unserem Oiens

N »s der Ansprache , die Reichsminister Dr.
Goebbels am Silvesterabend über alle denlschen
Sender an das deutsche Volk hielt , bringen wir
zehn Leitworte , die in ihrer Prägnanz die Härte
der Zeit und die SiegeLgewikheit deS deutschen
Volkes an der Jahreswende besonders einpräg¬
sam zum Ansdruck bringen:

Wir lernten zum ersten Male in diesem
.Kriege, daß kein Sieg von Format ohne
schwerste seelische und materielle Belastung er¬
rungen werden kann und daß , wie Schlieffen
einmal sagte, eine Schlacht ohne Krise
keine Schlacht , sondern ein Gefecht ist.

*

Es war in der Tat ein gesegnetes Jahr für
uns . ES wird zwar als eines der gefährlich¬
sten, aber auch als eines der größten
und  e n t sche i d e n st e n in die Geschichte
unseres Volles übergehen . Wenn dieser Krieg
einmal in die Hände der Historiker hineinge-
ratcn wird , dann werden sie sicherlich feststel-
len^Hkkß die Kurve unserer Sieghaftigkeit am
Anfang dieser zwölf Monate der stärksten
Zerreißprobe unterworfen wurde , daß sie sich
aber nach dem Bestehen dieser Probe durch
das deutsche Volk endgültig und für immer
nach oben gewandt habe.

*

Unser Kriegspotential hat eine Erweiterung
erfahren , die, erst einmal richtig ausgenützt,
dem Krieg die entscheidende Wendung geben
wird . Die Zeit,  die sich bis dahin mit un¬
heilvoller Kraft gegen uns wandte , steht
n un in unsere  m D ! e n st. Das Jahr 1942
ist das Jahr einer weiteren Sicherung unse¬
res Sieges geworden . Wir könnten jetzt nur
noch verlieren durch eigene Schuld.

*

Je weiter sich die Dimensionen dieses Krie¬
ges ausdehneii . um so gigantischer werden
natürlich auch die Probleme , die er auswirft.
Wir stehen vor dem in der Geschichte nur mehr
seltenen Ereignis , daß die Erde neu ver¬
teilt  wird.

*

Betrachtet doch unser Volk, in seiner Ge¬
samtheit : Unsere Mänyer . die 12 unk 14 Stun¬
den am Tage in den Nüstungsfabriken oder
auf den Acckern werken , unsere Frauen , die
die ganze Last des Kriegshaushaites auf sich
nehmen , dazu oft zu schwerer Tages - und
Nachtarbeit in die Betriebe gehen und oben¬
drein noch der Nation Hunderttausende von
Kindern schenken. Seht unsere Geistesschaffen¬
den, unsere Aerzte , Beamten , Journalisten,
Künstler , unsere Wissenschaftler , Techniker und
Erfinder , nicht die intellektuellen Halbgebil¬
deten , nein , unsere bewundernswerte nationale
Intelligenz , und stimmt mir zu, wenn ich sage,
daß die große Zeit das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit auch
groß gefunden hat,  groß im Ertrage»
von Belastungen und Leiden , aber auch groß
im Handeln.

*

Dieser Krieg wird enden mit der Neu¬
ordnung der Welt,  nach der die ge¬
quälte Menschheit sich seit Jahrzehnten sehnt,
die nach dem Weltkrieg nicht vollendet wer¬
den konnte und für die die um ihr Leben
ringenden Nationen , die aus zu engem Raum
ihre wachsende Kinderzahl nicht mebr ernäh¬

ren können , deshalb ein zweites Mal antreten
müssen.

* ^

Das ist der Krieg um unser Leben,
wir wissen es alle . Das ist der Krieg , den seine
Toten und ihre Hinterbliebenen uns in stol-
cr Trauer als geschichtliches Vermächtnis in
ic Hand legen . Er bestimmt die Zukunft

unseres Reiches, fjir die unsere Mütter selbst
in dieser schweren Zeit noch ihre Kinder ge¬
bären . Wenn cs für ein Volk überhaupt eine
historische Verpflichtung geben kann, hier
stehen wir vor ihr . Es geht uni alles.

*

Wir wissen nicht, wie lange dieser Krieg
dauern wird . Es hieße die Zeit verschwenden,
darüber Vermutungen anzustellen . Es mag
sein, daß uns noch ein hartes und erbittertes
Ringen bevorstcht , es mag sein, daß er so
plötzlich, wie er .angefangen hat . auch einmal,
sein Ende finden wird . Wer nur an den
Sieg denkt,  nur für ihn kämpft und ar¬
beitet , der kürzt am meisten seine Dauer ab

*
Wir wissen, daß es kein Leichtes werden

wird . Für uns gilt das Wort , das der große
Preußenkönig mitten im Siebenjährigen
Krieg an einer entscheidenden Jahreswende
für seine Soldaten und GeneräleÄchrieb : „Es
wird das Jahr stark und scharf hergehen.
Aber man muß d i e O h r e n st e i f h a l -
ten,  und jeder , der Ehre und Liebe für das
Vaterland hat . muß alles daransetzen ."

*

lieber seine Eingangspforte schreiben wir
für unser kämpfendes und arbeitendes Volk
das Wort Friedrich Nietzsches: „Du gehst dei¬
nen Weg der Größe . Das muß dein bester
Mut sein, daß es hinter dir keinen Weg mehr
tsibt. Jetzt muß das Mildeste an dir noch znm
Härtesten werden . Wer sich schont, der krän¬
kelt zuletzt an seiner Schonung . Gelobt
sei . was hart macht !"

Tonnageverluste wie n e zuvor
Gedämpfte Neujahrstöne bei den Plutokraten

Ksr. Stockholm » 2. Januar . Die Plutokratien
haben das neue Jahr nicht in jener Hoch¬
stimmung begonnen , die sie vorher in ihrer
Agitation für Gebrauchszwecke in neutralen
Ländern hatten glaubhaft .machen wollen.
Während die schwedischen Berichte aus Lon¬
don und Washington von absoluter Sieges¬
stimmung redeten , sind die eigenen Aeuße-
rungen von englischer und amerikanischer
Seite sehr viel bescheidener. Das prägt nch

'sogar in den üblichen Neujahrstele¬
grammen  aus . Georg VI . telegraphierte
an Roosevelt und Kalinin . Aber es ist nicht
von einem nahen Sieg die Rede, sondern
allenfalls von einem „Jahr voller Verspre¬
chungen " die sich bei näherer Betrachtung
wohl als ungedeckte Wechsel erweisen werden.

Der britische Nachrichtendienst stellte in
einem Jahresüberblick u . a. fest, daß der Ver-
lust der Alliierten an Handels-
schisfstonnageim  Jahre 1942 so groß
gewesen sei wie nie zuvor . Auch die in den
Vereinigten Staaten und in Kanada durch¬
geführten Neubauten hätten für die Alliier¬
ten kein Plus an Handelsschisfstonnage ge¬
bracht.

Kampfes in Nordasrika  von wichtiger,
ja ausschlaggebender Bedeutung ist

Nachdem Ihr nun aber , meine Soldaten , so
weit von Deutschland entfernt . Fronten auf¬
richtet oder Fronten haltet , schützt Ihr im
Verein mit unseren Verbündeten nicht nur
Europa , sondern auch Eure eigene Heimat,
das Deutsche Reich

Was unsere Marine  in diesem .Kamp « mit
leistet, ist geschichtlich einmalig . Unterseeboote
und Ueberwasserstreitkräste erzielen Vernich-
tungsergebnisse gegenüber der teindi -che»
Kriegs - und Handelsschifsahrt .. die auch nicht
mehr annähernd durch Neubauten
ausgeglichen werden können . Die
Luftwaffe  wie Ihr es selbst in io un¬
zählige » Einsätzen dieses Krieges geiehe^ und
erlebt und verfolgt habt leistet mit all ihren
Verbänden das Höchste. Ihr Soldaten des
Heeres  aber und der Waf >en - ^ die
Ihr mir unmittelbar persönlich unterstellt
seid, bleibt nach wie vor das Rückgrat die¬
ses ganzen gewaltigen R ' ngkns
Eure Tapferkeit ? Eure Treue Euer Psticht-
bewußtsein und Eure Standhaftigkeit sink die
Grundlagen des endgültigen S >e-

. ges.  Besonders die Grenadiere und Jäger
der Regimenter der Infanterie - und Panzer-
dwisiopen des Heeres und der Standarten der
Waffen -^ haben nicht nur die schwersten Ver¬
luste getragen , sondern auch die höchsten Lei¬
stungen vollbracht

Wenn wir am Beginn des neuen Jahres
den festen Entschluß fassen , unter keinen Um¬
ständen vor unseren Feinden zu weichen son¬
dern sic so lange zu bekämpfen , bis der end-
gültige Sieg unser ist, dann geschieht es zu-
erst im Gedenken an unsere lieben Kameraden,
die allein für diesen Sieg bisher ihr Leben
lassen mußten . Es geschieht aber auch mit dem
Blick auf das deutsche Volk , seine Gegenwart
und feine Zukunft^

Was die Gegner mit unserem Volk Vor¬
haben . wurde in zahlreichen Zeitungen und
öffentlichen Reden angekündigt . Was der
Feind im Osten im Falle seines Sieges mit
uns machen würde , das wißt Ihr selbst. Was
wir nun demiiegenüber zu tun entschlossen
sind, werden diese Gegner selbst noch kennen
lernen . Indem wir uns unserer Toten an den
Fronten erinnern , gedenken wir aber auch der
Tapferkeit der Heimat.  Sie sind un¬
serer Soldaten nicht unwürdig . Alle Bereiche
des Gegners , seine verruchten Angriffe gegen
Frauen und Kinder , alte Kulturstätten oder
friedliche Wohnhäuser , haben das deutsche
Volk nicht zersetzt, sondern im Gegeilten zu
jenem Laß geführt  der notwendig ist.
um einen solchen Kampf mit Aussicht aus Er¬
folg führen zu können.

Denn selbst als wir in diesen Kriea getrie¬
ben wurden , haben wir besonders gegenüber
unseren westlichen Gegnern - de» Begriff
des Hasses nicht gekannt . Wir hatten von
ihnen nie etwas gefordert , was .sie  verletzen
oder gar beleidigen hätte können , nichts ver¬
langt , was ihnen gehörte , unser einziger
Wunsch war , mit ihnen in Freundschaft zu
leben. Unsere Soldaten haben , nachdem Eng¬
land und Frankreich uns den Krieg erklärt
hatten , heldenhaft gekämpft , und trotzdem war
der Haß im deutschen Volk auch dann noch
nicht vorhanden . Die Trümmerstätten unserer
alten Dome , zahlreiche tote und verwundete
Frauen und Kinder , die planmäßigen An¬
griffe auf unsere Lazarette usw. sie erst haben
nun eine Sinnesänderung im deutschen Volk
erzielt . Herr Roosevelt und Herr Churchill
haben Deutschland nunmehr hassen gelehrt.

So arbeitet das deutsche Volk heut « in Land
und Stadt mit verbissenem Grimm , mit dem
einzigen Entschluß , daß dieses Mal der Krieg
jenes Ende nimmt , daß für die nächsten hnn-
dert Jahre den Feinden Deutschlands die Lust
vergeht , uns wieder zu überfallen . Und die
Völker , die ihr Schicksal mit dem deutschen
verbunden haben , stehen der gleichen Frage
auf Leben und Tod gegenüber . Gnade Gott
Europa , wenn das jüdisch -bolschewistisch -kapi-
talistische Komplott gelingen würde ! Europa
wäre endgültig verloren , in ihm aber liegt
Eure eigene Heimat , meine Soldaten , für die
Ihr kämpft.

Das Jahr 1943 wird vielleicht schwer sein,
aber sicherlich nicht schwerer als die rückliegen¬
den. Wenn uns aber der Herrgott die Kraft
gegeben hat . den Winter 41 auf 42 zu über¬
winden , dann werden wir diesen Winter und
das kommende Jahr erst recht »bestehen.
Eines aber ist sicher: In diesem Kampfe kann
cs nunmehr keine Kompromisse mehr geben.
Was Europa  braucht und auch die übrige
Welt , ist nicht ein Zustand , in dem alle 2» oder
25 Jahre die jüdisch-kapitalistischen Hyänen
sich wieder gegen den friedlichen und vor allem
den sozialen Aufbau einer neuen Welt wen¬
den können , sondern eine lange Ruhezeit der
ungestörten Entwicklung . Deutschland
aber benötigt vor allem die Voraussetzungen
zum Aufbau einer von außen nicht mehr be¬
drohten nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft. Wenn dieser Staat und das übrige
Europa dann zugleich in ihrer räumlichen
Begrenzung die Grundlagen der sicheren Er¬
nährung besitzen sowie über jene Rohstoffe
verfügen , ohne die menschliche Kulturen heute
nicht mehr denkbar sind, d a n n w e r d e n
Eure Leiden , meine Soldaten,
keine vergeblichen sein.  Dann wer-
den einst zu den Gräbern unserer gefallenen
Kameraden Generationen wandern , um ihnen
zu danken für das Opfer , das sie dem Leben»
der Nachwelt gebracht haben.

Indem wir sür dieses Ziel des Lebens ^uud
der Freiheit unserer Völker und ickwt mr
Geld und Geschäfte kämpfen , gla-uberrmnr oen
Herrgott wieder bitten zu dürfen, , uns a u cy
im kommenden Jahr  wie in den ver¬
gangenen seinen Segen zu geben.

Führer -Hauptquartier , am i . Januar 1943.
Gez.: Adolf Hitler.



?4us Stadt und Kreis Calw
Neues ArAe

Die Schwelle ist überschritten — wir stehen
schon mit beiden Füßen mitten im neuen Jahr
Wir blicken ihm diesmal mit klarem , hartem
Blick ins Angesicht , wissen , daß es ein Jahr
des Kampfes und des ungeheuren mutvollen
Einsatzes sein wird , und sind doch zugleich im
Herzen erfüllt von der Gewißheit , daß diesem
Kamps um die höchsten Lebensgüter unseres
Volkes einmal der vollkommene Sieg beschic¬
ken sein wird.

Zum Beginn des neuen Jahres wenden sich
unsere Gedanken von dem großen Geschick und
Kampf unseres Volkes , der uns an oer Jah¬
reswende am tiefsten bewegt , schließlich dem
eignen , engeren Lebenszweck zu mit der Frage:
lind ich? Was tue ich? Was fordert von mir
dieses neue Jahr , das wie ein uneröfsnetes
Buch vor mir liegt ? Dabei merken wir aus
einmal , daß es gar keine Abgrenzung gibt zwi-
scb i dem großen Geschick unseres Volkes und
d ", i kleinen eigenen — daß beide eins sind,

lebenseng miteinander verbunden . Und gerade
das macht den Ausblick in das neue Jahr so
leicht und froh ; zu wissen , meines Volkes
Schicksal ist mein Schicksal , meines Bolkes
Leven mein Leben , seine Zukunft meine Zu¬
kunft . In diesem Bewußtsein liegt alles , alle
Kraft und Stärke und innerste Verwurzelung,
die uns an Volk und Heimat kettet , aus diesem
Bewußtsein aber wächst alles , was uns Kraft
und Tapferkeit für den großen Kampf gibt.

Neujayr im Kriege , das ist ein Tag , der
ganz besonders von der Heimat die Tapferkeit
des Herzens fordert . An - diesem Tage gingen
unsere Gedanken mit doppelter Liebe hinaus
zu unseren Soldaten an der Front , und in un¬
serem Neujahrsgruß » den wir ihnen über Tau¬
sende von Kilometern hinweg zudachten , lag
zugleich das Gelöbnis der unwandelbaren
Treue . Diese Treue allzeit mit freudiger Tat zu
besiegeln , in unserer Haltung und Leistung
immer des Opfers unserer tapferen Kämpfer
würdig zu sein , ist für 1943 unser fester
Vorsatz.

Lied - und Musikpflege auf dem Lande
Kamcradschastsabend des Licdcrkranz

Althengstett
Der Licdcrkranz Althengstett  hielt einen

Kmueradschaftsabend im Vereinslokal zum
„Aößle " ab . Für den verhinderten Vereins-
z.il . er R . Flik begrüßte Ehrenvorstand Jak.

>ypererdie  zahlreichen Gäste , unter denen
ich auch der Ortsgruppcnleiter befand . Nach¬

dem der Gefallenen des Vereins gedacht war,
wickelte sich ein reichhaltiges Programm ab.
Die Lied - und Musikvorträge (Akkordeon ) unter
der bewährten Stabführung von Max Creuz¬
berg  er , Calw , fanden bei den Zuhörern
dcuitbaren -Beifall . Ortsgr .-Leiter Schwämm-
l e dankte dem Verein für den wohlgelungenen
Abend und ermahnte die alten Sänger , welche
sich über den Krieg dem Verein zur Verfügung
gestellt haben , auch fernerhin diesem ihre
Kraft zu widmen bis znm Endsiege . Von den

-auf Urlaub weilenden Sängern sprach Feld¬
webel Strähle  über seine Kriegserlcbnisse
im Osten.

„Sieben Jahre Pech"
Volksthcater Calw

Was halten Sie davon , wenn ein hübscher
junger Mann auf dem Salzburger Bahnsteig
in Unterhosen spazieren geht und ein Mädchen
am Arm hat ? Oder wenn im Straßenbahn¬
wagen weiße Mäuse ihre Morgenpromenade
machen und an schreienden Damen hochklettern?
Oder ein Diener nach einem süffigen Abend in
seinem Tran das Aquarium samt Inhalt aus¬
trinkt ? Oder wenn eine Braut vor dem Stan¬
desbeamten an dem Ja herumwürgt und es
doch nicht herausbringt , während sich der Uebcl-
täter im Hintergrund eines grinst ? Oder wenn
ein stark angesäuselter Mann in den Spiegel
guckt und Plötzlich einen fremden Kopf auf
seinem befrackten Körper findet?

Das sind nur ein paar Streiflichter aus dem
heiteren Film . Man kann die Einzelheiten gar
nicht aufzählen . Von dem ersten Bild an , wie
Heinz Kersten und sein Diener Paul die
Äahnhofspcrre passieren und nach Wien reisen
wollen » bis zum erstaunten Gähnen der aus
tiefer Narkose erwachenden „ Braut " Gertie
liegt eine einzige Kette von unglücklichen Zu¬
fällen , eine Pechsträhne , die einfach nicht ab-
reißcn will , bis die sieben Jahre des tückisch
zerbrochenen Spiegels um sind . Wem da das
Heiz nicht aufgcht , dem ist nicht mehr zu hel¬
fen . Man findet selten eine derart glückliche
Häufung echten Humors . Die Wirkung auf den
Besucher ist daher auch ziemlich eindeutig . Man
kann buchstäblich Tränen lachen.

Der von Ernst Mari schka  inszenierte
Film entspricht allen Forderungen , die man an
ein Lustspiel stellt . Mit einem flotten Tempo
rollt er ab . Was da im einzelnen geheim und
offen Passiert , könnte so ungefähr geschehen
sein . Die in die Handlung eingcarbeitete Komik
ist so echt und natürlich , daß sie froh macht
und den Appetit nach mehr reizt . Selbst Theo
Lingen  als Diener Paul hat ein neues Ge¬
sicht und übertrifft alle Erwartungen . Von
Hans Moser  als Polterndem und nuscheln,
dem Tierarzt braucht man nicht viel zu sagen.

Freiwillige
für die Division Hermann Göring

Befehl des Reichsmarschalls wurde die
aus dem Regiment General Göriua hervorac-

Brigade zur Division ausgebaut.
Nach dem Willen des Führers wird die Divi»
pchs. Dcrmann Goring von der obersten mili¬
tärischen Führung immer mit besonderen
Aufgaben  betraut . Die Division ist ein
Verband der Luftwaffe,  vollmotorisiert
und mit vielseitigen und neuzeitlichsten Waf¬
fen ausgerüstet . Friedensstandort ist die
Reichshauptstadt.

Es ist der Wunsch des Reichsmarschalls , des¬
sen Namen jeder Angehörige der Division aus
dem Aermelband trägt , daß die Besten der
deutschen Jugend als Freiwillige in seine Di - -
"M ." emtreten . Angenommen werden Frei¬
willige für folgende Waffengattungen:
Panzergrenadiere , Grenadiere , Jäger , Krad-
Iwutzen , Panzerspäher , Panzerjäger , Panzer-

Bpnzcrmänuer , Panzerfernsprecher
^mkanoniere , Artilleristen und

«lakartilleristen . Meldungen nnd Auskunft
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Es ist köstlich, wie er mit allenSchwierigkeiten
fertig wird , selbst mit seiner „ besseren Hälfte " ,
die von Jda Wüst  dargestellt wird . Der
Mann mit den sieben Pechjahren ist Wolf
Albach - Retty,  seine Partnerin , die Tier¬
arzttochter Gertie (Olly Holzmann)  ist das
rechte Mädel , den siebenjährigen Fluch zu
bannen und Glück ins Haus zu bringen . —
Ein schöner Kulturfilm und die neue Wochen¬
schau runden das vortreffliche Neujahrs¬
programm ab. -st

Ab heute läuft ein neues Programm mit
dem fesselnden , abenteuerlichen Film „An¬
schlag auf Baku " . Das Filmgeschehen
greift in die Zeit nach dem Weltkrieg zurück,
während der England , schon damals die welt¬
machtentscheidende Rolle des Oels erkennend
sich des durch Kriegswirten ohnmächtigen
Oelgcbiets von Baku bemächtigte . In den
Hauptrollen : Rens Dcltgen , Willy Fritsch,
Lotte Koch , Fritz Kampers und Joachim
Brenn ecke.

Wieviel Rauchwaren erhalt man?
Wie wir vom Landeswirtschaftsamt Va er¬

fahren , wurden im Einvernehmen mit der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Bezuckssach-
gruppe Tabak , unter Berücksichtigung der der¬
zeitigen Versorgungslage für die Abgabe von
Tabakwaren an Letztverbraucher folgerwe
Richtsätze festgesetzt:

1. Kontrollkarten:  a ) Zigaretten : 6
bis 12 Stück auf einen Kartcnabschnitt oder
m uwin -een : I Stück aus einen Kartenab¬
schnitt oder e) Zigarillos : l Stück bei einem
Verkaufspreis ab 10 Pfennig aus i Karren-
abschnitt oder 2 Stück bei einem Verkaufspreis
unter 10 Pfennig aus I Kartenabschnitt oder
ä) Rauchtabak : 1 Paket (50 Gramm ) Fein¬
schnitt aus 4 Kartenavschnitte oder 1 Paket
(50 Gramm ) Mittel - oder Grobschnitt . ,ans

3 Kartenabschnitte oder si zramavar : i vis 2
Rollen oder Tosen auf 1 Kartenabschnitt oder
k) Schnupftabak : 20 bis 40 Gramm aus einen
Kartenabschnitt.

.2 . Kontrollausweise : a ) Zigaretten:
4 bis 6 Stück aus einen Tagesabschnitt oder
b) Zigarren : 1 Stück aus einen Tagesabschnitt
oder <-) Zigarillos : 1 Stück bei einem Ver¬
kaufspreis ab 10 Pfennig auf 1 Tagesabschnitt
oder 2 Stück bei einem Verkaufspreis unter
10 Pfennig auf 1 Tagesabschnitt oder ö ) Rauch¬
tabak : 1 Paket (50 Gramm ) Feinschnitt auf
7 Tagesabfchnitte oder I Paket (50 Gramm)
Mittel - oder Grobschnitt auf 5 Tagesabschnitte
oder s ) Kautabak : I Rolle oder Tose auf einen
Tagesabschnitt oder t ) Schnupftabak : 20 Gr.
auf 1 Tagesabschnitt.

Die Wirtschastsamter können im Rahmen
dieser Richtzahlen der Versorgungslage ihres
Bezirkes entsprechende Mengen festsetzen.
Sämtliche Verkaufsstellen sind grundsätzlich an
diese Festsetzungen gebunden.

Oie vierte Reichskleiderkarte
Bezugscheine nur in dringenden Falle»

In diesen Tagen werden in allen Gauen
den deutschen Volksgenossen die Kleiderkarten
ausgehändigt . Es ist klar , daß die Verfor-
gungslage im vierten Kriegsfall es nicht ge¬
stattet . bei der Ausstellung von Be¬
zugscheinen  großzügig zu verfahren . Es
werden daher von den Wirtschastsämtern alle
Bezugscheinanträge abgelehnt werden muffen,
bei denen nicht eine ganz besondere
Dringlichkeit  gegeben ist. Die Verbrau¬
cherschaft wird daher ausgesordert . den Wirt¬
schaftsämtern diese unnötige Arbeit zu erspa¬
ren und vor Stellung eines Bezugschemaiura-
ges selbstverantwortlich zu überlegen , ob wirk¬
lich ein dringender Fall vorliegt . Es wird fer.
ner daraus aufmerksam gemacht , daß in Ver¬
lust geratene Kleiderkarten in den seltensten
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Fällen , d. h. nur vei -nacyweisvar unvermiui-
detem Verlust , ersetzt werden . Die Kleider¬
karten müssen also im eigenen Interesse sorg-
fältigst aufbewahrt werden . _

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag.  NeichLvroaramm : 18 bis 18 Ubr:

Frohe Sahrr ins Neue Jahr : 18 bis 18.1L tlbr:
Politische HSrszene: 2ii.1L bis 21 Ubr : Das üeunche
Tanz - und Unierbattungsorchesicr wieli ; 21 bis 22
Ubr : Die lustige Stunde : 22.20 bis 22.30 Uhr:
Sportnachrichten. — Deutschlandlendcr:
1710 bis 18.3» Ubr : Beethoven, Dvorak . Brahms:
20.1L bis 22 Ubr : Szenen aus ..Der fliegende Hot-
ländcr " und jkonzerlmusik.

Souutag . St e i chö v r o a ra in in : 8 bis 1» Ubr:
.Tchabklisilein" : 11.3» bis 12.3» Ubr : Aobaun -Siraub-
'Konzcrt: 12.45 bis 14 Ubr : Das deutsche Bolkskon-
zcrt: 14.3» bis 15 Ubr : Gustav Waldau erzählt drei
Märchen : 15 bis 1» Ubr : Unierballnngskoinpomsten
im Wasscnrock: 18 bis 19 Ubr : Pb . E. Bach. Mozari
und Neger : I» bis 1S.1L Ubr : Kroniberichie: 18.8»
bis 2» Ubr : Svort und Mulik : 20.1S bis 22 Ubr:
„Klingendes Kaleidoskop". — Deutschland,
s e n d c r 15.3» bis 1S.5S Ubr : Kantasien «ir Kla-
vier : 18 bis 19 Ubr : Operette und Ballett : 2V.IS
bis 21 Ubr : Klassisches Solisteiikonzcrt: 21 bis 22
Ubr : Opcrnkonzcrt der Dresdener Staatsopcr.

Meilsverdieilste imd VesWiWMiien bald eiMWn!
In die tzuittunxs - und VorsiclisrunAsksrten — kesctieinixunxen suk besonderen kinlAxeretteln

Skach der zweiten Lohiiabzugsverordniiiig
find in der Invalidenversicherung vom 29. Juni
1912 ad nnd in der Angestelltenversichernng
vom i . Juli 1942 ab für versicherungspflich¬
tige Gesolgschastsmitglieder regelmäßig keine
Beitragsmarken mehr zu verwenden . Dafür
hat der Arbeitgeber , da für die spätere Fest¬
stellung der Rentenleistung die Beschästignugs-
zeiten und die Höhe der bezahlten Beiträge
nachgewicsen werden müssen , eine Beschei'
» i g n n g ansznstcllen . In diese sind nach Be¬
endigung des Beschäftigungsverhältnisscs , spä¬
testens aber nach Ablauf des Kalenderjahres
einzntragen : 1. Die Zeit,  in der der Arbeit¬
geber den Versicherten in diesem Kalenderjahr
beschäftigt hat ; 2. Der gesamte Entgelt,
den der Versicherte in dieser Zeit von dem
Arbeitgeber erhalten hat . Alle Arbeit¬
geber  haben daher nach dem 31. Dezember
>912 diese Eintragungen vorznnehmen . Ilm
den vorzeitigen Umtausch der Karten alten
Musters zu vermeiden , haben die Bescheini¬
gungen , soweit nicht bereits neue Karten aus¬
gestellt sind , auf besonderen Einlagezetteln zu
erfolgen , die bei den Ausgabestellen (Polizei¬
behörden , Krankenkassen nfw .) erhältlich sind.
Die alten Karten dürfen vor Ablauf der ge¬
setzlichen Umtanschfrist von drei Jahren erst
nmgetanscht werden , wenn auf dem Einlnge-
zellel für Eintragnngen kein Raum mehr ist.

Die jetzt vorznnehmenden Eintragungen
haben sich auf die Beschäftignngszeitcn nnd
Entgelte vom 29 . Juni 1942 ab in der
Invalidenversicherung und vom 1. Juli 1942
ab in der Angestelltenversichernng zu be¬
schränken . weil für die Zeiten vorher die Bei¬
träge noch durch Verwendung von Marken
entrichtet sind . Die Besch ästig nugs-
zeiten  sind genau einzntragen . Unterbre¬
chungen der Beschäftigung sind nur eiuzntra-
gen , wenn kein Entgelt weiter gezahlt wurde
(Krankheitszcitcn , unbezahlter Urlaub ) nnd
wenn sie mindestens eine Kalenderwoche bei
Jnvalidenversicherungspflichtigcn , mindestens
einen Kalcndermonat bei Angestelltenversichc-
rnngspflichtigcn betragen haben . So ist in die
Qnittnngskarte einer Hausgehilfin,  die
von Montag , 23. November bis Sonntag.
6. Dezember 1942 erkrankt war , als Beschäf-
tignngszeit ' einzntragen : 29. 6. — 22. 11. 1942,
7. 12. — 31. 12. 1942. Handelt es sich im glei¬
chen Falle um einen Angestellte  n . so hat
die . Bescheinigung zu lauten : 1. 7. — 31. 12.
1942.

Als Entgeltist  in den Karten die Summe
aller in der eingetragenen Beschäftignngszeit
gewährten Bar - und Sachbezüge aufzuführcn,
die als Gegenleistung für die geleistete Arbeit
gegeben wurden und beitragspflichtiger Ent¬

gelt im Sinne der Sozialversicherung sind.
Znm Entgelt gehören beispielsweise auch die
Familienzuschläge , Gewinnanteile , Weihnachts-
zuwendnngen , die Ausfallvergütungen nach
der Verordnung vom 16. Dezember 1942
(Reg .Bl . I S . 702), der Wert für freie Sta¬
tion , Wohnung oder Kost sowie Ueberstunden-
vergiitungen , diese jedoch ohne die sogenann¬
ten Mehrarbeitszuschläge , die nicht .Entgelt
sind . Für die Sachbezüge  ist der amtlich
festgesetzte Wert einzusctzen . Eiserne Sparbe¬
träge sind vom Entgelt nicht abzusctzen ob¬
wohl sic kein beitragspflichtiger Entgelt sind.

Für eine Hausgehilfin mit einem Barlohn
von 48 Mark und mit freier Station im amt¬
lich festgesetzten Wert von 42 Mark monatlich,
die von ihrem Monatslohn 13 Mark eisern
spart , ist der Eintragung der volle Entgelt
von 90 Mark zugrunde zu legen , also für die
Zeit vom 29. Juni bis 31. Dezember 1942 ein
Arbeitsverdienst von 540 Mark ' cinzutragcn.
Die Eintragungen sind möglichst umgehend
am Jahresbeginn vorzuuchmcn , damit den
Versicherten keine Nachteile entstehen.

Oer steuerfreie Betrag
Eintragung »nf Lohnstcncrkartc vereinfacht
Arbeitpehmcr , denen im Kalenderjahr 1943

höhere Werüungskosten  und Sonder¬
ausgaben als 39 Mark monatlich oder außer¬
gewöhnliche Belastungen erwachsen , oder
denen wegen Kriegsbeichädigung ein steuer¬
freier Betrag zustcht , müisen bei ihrem Wohn-
jitzsinauzamt unter Vorlage der Lohnsteuer - ,
karte 1942 die Eintragung eines für 1943
gültigen steuerfreien Betrages beantragen.
Es soll im Interesse des Arbeitseinsatzes mög¬
lichst vermieden werden , daß der Arbeitneh¬
mer wegen der Antragstellnng persönlich zum
Finanzamt geht . Die Anträge sollen in der
Regel fchriftli  ch, und zwar möglichst unter
Bcnntznug des dafür vom Finanzamt ans An¬
trag ansgegcbenen Vordrucks gestellt werden.
Um den Arbeitnehmern die Antragstellnna zu
erleichtern , ist cs erwünscht , daß der Arbeit¬
geber seinen Arbeitnehmern bei der Antrag-
stellung bchilflich  ist . Das wird insbeson¬
dere dadurch geschehen können , daß der Arbeit¬
geber für diejenigen seiner Arbeitnehmer,
denen das Finanzamt schon für 1942 einen
steuerfreien Betrag eingetragen hatte , die oben
bezeichnten Vordrucke vom Finanzamt nnsor-
dert , dein Arbeitnehmer anshändigt und die
von den Arbeitnehmern ausgesüllten Vor¬
drucke dem Wohnsitzsindnzamt des Arbeitneh¬
mers zusammen mit der dazugehörigen Lohn-
stencrkartc übersendet.

Sl. k'oktserrvne
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Tobias Wundt sah grau und fahl aus . Sein«
Augen waren glanzlos und erloschen . Er besaß
keine Kraft mehr , er war besiegt worden . Das
Mädchen war nicht zu ihm zurückqekommen . Und
über seinem Wald hing das Seil , tagsüber
konnte man es deutlich in der Sonne glitzern
sehen.

Das schwere Tragseil lag frei beweglich und
dehnbar in den Hohlrinnen , die an den Seiten¬
armen der Stützen befestigt waren . Die Verbin¬
dung dieser Hohlrinnen mit den Stützenarmen
wurde von mehreren Bolzen besorgt , an deren
Enden schwere handgroße Schraubenmuttern
saßen . Bald lief auch bereits das zweite Trag 'eil
daneben . Die Arbeit war leicht und schnell ge¬
gangen . e« w "l>e ewwch ew '^ng des e- ' - n
Seiles in die Höhe gezogen . Die Zug - u .ü)
Sicherheitsseile folgten auf dieselbe Art . Schon
in wenigen Tagen würden die ersten osfeiien
Materialwagen über das Seil hinauf zu det
Kellerspitze fahren , man wollte noch im Spät¬
herbst die Fundamente der Bergstation legen.
Nächstes Jahr sollte der Bau der großen Statio¬
nen beginnen , die jetzt nur aus Holzhäusern be¬
standen.

Tag und Nacht ging das Sprengen weiter.
Ein Stollen wurde durch die Rolwand get - ie ' - i.
von dort sollten dke Besucher der Bergstation
hinüber auf den Gletscher gelangen . Ständ .g war
die Kellerspitze von den kleinen , grauen Spreng-
wölkchen umgeben.

Der alte Borchenhardt hatte unweit des Ho¬
tels „Alpenrose " ein Grundstück gekauft und dort
ein kleines Holzhaus bauen lassen . Es sollte ein¬
mal Ilse gehören . Hans Wundt kam nur wenig
in das Hotel hinüber , die Arbeit hatte eher zu-
als abgenommen . Bis der erste Schncee fiel , wallte
man beide Stationen provisorisch noch unter Dach
haben . Hans Wundt war einmal oben , einmal
unten , trieb überall die Ingenieure an , über¬
prüfte die Pläne für den Stollen aus der Rot-
wand , verwarf andere , hinterließ überall ein
Kielwasser von Gehorsam und Respekt.

Im Dundo -Wald tauchte kein menschliches
Wesen auf . Nur der Ander ! kam ab und zu zur
Hütte und brachte von der Alm die fri 'che Mstch.
Manchmal war der Herbststurm so arg , daß die
Schindeln vom Dache flogen und wie Papierfe ^en
herumgewirbelt wurden . Philomena mußte immer
wieder Türen und Fenster verrammeln und ver¬
stopfen . Höhnisch klapperten sie in wenigen Stun¬
den aufs neue . Ueber den zackigen Felsenkamm
der Köniqswand flogen ohne Unterlaß schwere
Wolken , der Spätherbst jagte seine Sturmkolon¬
nen im Kampf gegen den Berg.

Eines Tages machten sich Ändert und Rosel
gemeinsam auf den Weg zu Tobias Windts
einsamer Hütte.

„Gehst jetzt̂ hinein zur Mutter ", sagte Rosel
zum Ander !, als sie vor dem Jagdhaus standen.
„Ich bleib einstweilen draußen . Ist besser, du
sprichst sie allein , aus mich ist sie gar nicht gut
zu sprechen ."

,fJst recht, Rosel ". Der junge Hirt gab sich
einen energischen Ruck. „So will ich halt mein
Glück probieren ."

„Und wenn sie 'wieder nein sagt , dann rufst
mich , gelt . Ander !", sagte das Mädchen eifrig.
„Dann werde ich sie fragen , wer mein Vater ist "

Sie wandte ihren Kops ihm zu und stichle
seinen Mund.

„Was auch immer kommen mag , ich halt fest
zu dir ", sagte Rosel . Dann löste sie sich von dem
Burschen und schob ihn mit einer energischen
Handbewegung zur Tür

Der Hirte klopfte an das Holz der Türfüllung.
Keine Antwort van innen . Da schob er sich lang¬
sam in die Stube.

In dem Dunkel des Zimmers stand regungs¬
los , die , Arme am Körper herabhüngend , die
Augen geschlossen , Philomena.

„Als wüßte sie breits alles ", dachte Anderst
Als wartete sie nur darauf , über ihn herzufallen!

Aber Philomena stand nur wie alle Tage um
diese Zeit hinter dem Fenster und wartete auf
das schleichende Schreiten der Stunden.

.Was willst ?" fuhr sie den Ander ! kurz am
„Ihr wißt es ohnehin ", begann der Bursche.

„Die Rosel und ich haben uns gern Und weil
Ihr die Mutter von der Rosel seid , wenns auch
die Leut nicht wissen dürfen , so bin ich halt kom¬
men . um zu bitten , daß wir uns Brautleut nen¬
nen dürfen . So ists recht , und so wills auch der
Brauch ."

„So , der Brauch wills so ?" fuhr ihn die Philo¬
mena an.

„Auf das , was der Brauch will , hat hier im
Dundo -Wald noch niemand etwas gegeben . Dü
kommst so mir nichts dir nichts daher und ver¬
langst die Rosel von mir ? Denkst dir wohl , die
Rosel ist ein beliebiges armes Mädel.

Weiß schon, weiß schon, was du sagen willst ".
-Tchnitt sie ihm das Wort ab , als er sprechen

wollte . „Ist vielleicht gar keine schlechte Stund,
daß du gerade heute gekommen bist . Ich bin
nicht so arg , wie ihr jungen Leut glaubt . Bin
keine Hexe , die euch das Küssen mißgönnt , und
das verliebte Schnäbeln . Ich bin auch einmal
jung gewesen ."

,Jhr wollt also wirklich . . .? Ich danke Euch ."
„Halt den Mund ! Von wollen Hab ich noch

lange nichts gesagt ", fuhr ihn die Alte jetzt an.
„Hab nur gemeint , es ist heut kein jchlechter Tag
für eine solche Bitt " Jetzt sag einmal , was du
kannst ? Was bist ? Was willst ? Vom Viehhüten
hat noch keiner eine Frau ernährt . Bist ein guter
Schütz ? Kannst einen Bock aufs Blatt treffen?
Kannst du ein Jäger werden ?"

Die Augen Philomenas blieben gespannt an
dem jungen Burschen haften . Es schien ihm , als
läge etwas hinter dieser Frage , ein gcheimiw
Sinn , den er nicht verstand.

„Ich bin früher mit dem Herrn manchmal auf
die Pirsch gegangen ", sagte der Anderst „Kann
wohl mit dem Stutzen umgehen . Beim Schützen¬
fest Hab ich siebenmal von neun ins Schwarze
getroffen ."

(Fortsetzung folgt .)> '
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tHaler  richtete zum Neujahr an den Füh¬
rer  ein vom Geiste der Siegesgcw >jjhe>l, der
Treue und des felsenfeste» Glaubens e^ iüttes
G l ü ckw u n i cht e l e g r a m m.

Ter weltberühmte Ballisriker Geheunrat
Prvseffür Tr . Eranz,  der zwanzig Joore
tan » an der Technischen Hochschule Siulrgart
uild an einer Olierrealscnule tatin war . und
als Begründer der Wissenschaft sür Fcner-
»vassen geieiert wrrd . begeht heute seilten
85. Geburtstag.

In einer Gaststätte zog eine junge Frau
Mit drei Losen der dranneu Glullsniminer
die runde Summe von tausend Marl.

Ein Lasttrastwagen kam in der Mcirktstrcisjc
in Bad Eannstalt i » s Schleuder  n und siior
aus ein Gcdäude in der Marktstraße ans , wo¬
bei das Fahrzeug und das Gebäude erheblich
beschädigt, der Lenker und sein Begleiter ver¬
letzt wurden.

An der Kreuzung Katzenbach- und Soli-
tüdcslrntze im 'Stadtteil Vaihingen erfolgte
ein Zusammenstoß  zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Lastkraftwagen
der Reichsposl. Der Beifahrer des Personen¬
kraftwagens erlitt einige Rippenbrüche.

Ritterkreuz für zwei Schwaben
il»b. Stuttgart . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete -- -Obersturmführer Markus Faul¬

haber.  Kompaiiicsuhrer in einem --- -Grena¬
dier -Regiment . ist am 22. Juli 1911 als Sohn
des Fnhrhalters ' A. Faulhaber in Sch o m-
ber g, Kreis Nottweil , geboren . Er zeichnete >

^stch im November vorigen Jahres bei den ,
Kämpfen im Süüabschiiitt der Ostfront durch >
die Führung eines kühnen Gegenstoßes aus . .
durch den ein bolschewistischer Durchbruchs - j
versuch vereitelt wurde . -- -Obersturmführer
Faulhaber trat mit 19 Jahren in die Schutz- s
Kassel ein . Nach der Ausbildung bei der -- - >
BersügungStruppe in Ellwangeu und nach
dem Besuch der -- -Junkerschnle Brannschiveig
wurde er als -- -Untersturmführer in das 9ie-
giment „Germania " versetzt. 1940 Ivnrde er

! zum -- -Obersturmführer besördert.
! . Leutnant Karl Helmer.  Ordonnnnzossi-
! zier in einem Gebirgsjäger -Regiment , dem der

Führer ebenfalls das Ritterkreuz ^ des Eiser¬
ne» Kreuzes verliehen hat , ist am 10. Septem¬
ber 1912 als Sohn des Bäckermeisters Georg
Helmer in Aalen  geboren und zeichnete sin)
während der Kämpfe nordostwärts Tnapse bei
der zähen Verteidigung der vom Gegner im¬
mer wieder angegriffenen Bergstelliing seines
Gebirgsjagerbataillons hervorragend aus.
Leutnant Helmer trat 1930 in die württemver-
qische Schutzpolizei ein und ivnrde im Septem¬
ber 1935 in die l2. MG ./J .R . 56 übernom-
men. Nach Beendigung des Westfeldznges
ivurde er zu einem Gebirgsjäger -Regiment-
versetzt.

Nach Weimar berufen
Hausttschriftlcitcr Müller -Friedrichshofen
Friedrichshofen . Mit dein 31. Dezember 1942

schied Hauvtschriftleiter K. I . Müller ans

der „Donciu -Bvdcnsec -Zeitung " ans , um einem
Ruf nach Weimar als Hauptschristleiter der
dortigen „Thüringer Ganzeilung " zu fol¬
gen. K. I . Müller , seit Sommer 1930 Mit¬
glied der NSDAP ., leitete vor der Macht¬
übernahme die „Nationalzeiiung für die Be-
zirle Aalen , Ellwangen und Nensheim " und
die Hcidcnheimcr Ausgabe des „Ulmcr
Sturm ". Als einer der ersten HJ .-Füh-
rer des Gebietes Württemberg gründete cr¬
eme Reihe von HJ .-Standorten im östlichen
Württemberg . Auch als Versammlungsred-
ner und SA .-Mann stand er im Kainpf ' um
die Bewegung in vorderster Linie . Nach der
Machtübernahme war er Hauptschriftleiter der
„Kochcrzeitnng " in Aalen . Gleichzeitig er¬
folgte seine Beförderung zum Bannführer der
HI . Er war auch Mitbegründer der „Rcichs-
stnrmfahne ". Später wurde er zur „Verbo"
uaai FricdrichZhaseii berufen . Er nahm als
Soldat am Fraukreichscldzug teil , ivurde mit
dem Aufbau der .deutschest Presse im befreite»
Obenchiesicu und dann der „Deutschen
Ukraine -Zeitung " betraut.

Mm § aus alles VelL'
E:«r!; tnr AnMck

In der Nähe von Ullendorf (Oberhessen)
stürzte nachts ein Junge , der sich in Beglei¬
tung seiner Mutter befand, ans dem fahren¬
den D -Zng . Durch Ziehen der Notbremse
würde der Zug alsbald zum Stehen gebracht.
Man fand den Jungen mit nur leichten Kopj-
verletzungen ans.

Sn der Badewanne«mo Leben gekommen
Ans eigenartige Weise fand in der schlesi¬

schen Ortschaft Arnsdorf  ein BacrermeiM
den Tod . Er nahm in seiner Wohnung eu-
Bad und berührte dabei die schadhafte Leirnna
der elektrische» Höhensonne , die er eingeschal¬
tet hatte . .Anbei,erhielt er einen elektrische,-.
Schlug, der zum Tode führte.

40  ooo Todesopfer eines Wirbelstnrmrs
40 000 Inder wurden am 16. Oktober bei dem

gewaltigen Wirbelsturm in Bengalen  ge¬
listet, wie der Hinduführer Pandit Malavrya
in einem Aufruf zu Spenden für die Opfer
der Katastrophe bcianiugab . Der Wirbelsturm
entstand in der Bucht von Bengalen und
fegte landeinwärts . Ein weit ausgedehntes
Gebiet wurde verwüstet . Allein in Midna-
pnr , einer Stadt westlich von Kalkutta , wurden,
vis Anfang November 10 000 Lote festgestellt.

Hb EtsckrM küs » » II«

Ausreichende iHcmüseuorrätc. Die meiste» Gcmüse-
«rleu bc.tten hencr ein? gute Ernte. Die Bcstäubc
an den VnuvisächliclicnWinierscuii.tearlen sind ües-
l,.i !l>. nstc der Borfibende der Hnuptvercinigirnsder
Dcutlchcu Gartenbaiiwirischast niittcilt, recht beacht¬
lich, so dab nnS siir die nächsten Alonate eigentlich
ic-piil alles in anZreichender Menge zur Beringung
sichen wird. Kür das Anbaiijatzr 1813 ist eine wei¬
tere L c i it u n g s stc i g e r u n a geplant.

««k

U3. 1-I-I-886 WlirNeiuderi; tlmbu . (IssaiiillLliuiik; o . koeL
n 0 r. KUiltxuN. b'riekjriLlkLlr. 13. Vsrlarroioitor Ulli! Lekrirt
Isitsr k' . U. L v b s s l s . Osiiv. Verl»z : kviivksrrvLlä VVaeHlDrur.'^: OelscklÄsssr'rei,« kuvittjTuolcsrei

2ur 2sit ^ rsisUsts 6 xüMz.

Holzbronn, 2. Januar 1943

Todesanzeige
Gott dem Allmächtige» hat es gefallen, meine ll>. Frau,

unsere gute Mutter , Schwiegermutter, Großmutter , Schwägerin
und Tanke

Magdalene Mann
geb. Wacker

am Donnerstag nachm. 21Ihr im Alter von 76 Fahren zu sich
zu rufen.

In stiller Trauer:
Der Gatte : Johann Mann mit Angehörigen.

Beerdigung Sonntag nachmittag ' /,2 Uhr.

Kräftigen, intelligenten

Zungen
m.guter Schulbildung u.gu¬
ter Auffassungsgabe nimmt
in die kaufmännische
Lehre . Eiittritt »ach Ver¬
einbarung.

3ohs . Theurer,
Säge - und Hobelwerk

Station Teinach

Wirgrllösn als Verlobt «:

Eugen HardeHer
Od.-Qoff., r. 2t. suk Uelsub

Rasa Erbele

Sei Stocksthnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergestellie
Kloltersrau- Lchnupspulver seit über hundett Fahren ausgezeichnet bewahrt.
Ls wird hergeftellt von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissen»

^iite machen auch Sie einen Versuchl Originaldosen su S0 Pfg . ŝ nhatt
etwa 5 Sramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apotheken
und Droaerien.

„Ksrikor Oberpegel . . . usv ." - so vs ; irr hkusilc für Xoblsn-
KInu's Obren . Me cler Deibel binrer clcr armen 8eelc ist
er binrer uns her, <l»L vir ja unsere llun -lkualcapparare
nicbr abscbalren, venn auch kein H4enscb rubörr . Da
vcrllen ciocb orcienrlicste Xoklenmengcn sinnlos vcrpullr!
(8rrom isr ja vervanclelre Hostie!)
^bcr ? usrclcucben,bterr Xoblenlrlau ! Ver sallr aus so einen
albernen Trick Keule noch rein ? - Du unll ick uncl vir alle
Fock bestimmt nickt. Mr -vissen , clall ein llüstungsverlc
monatelang mir Kok len versorgt verclcn kann , venn jellcr
von uns seinen Kunclsunkapxarar nickt »nnötig lausen lällr.
biester mal Kar Koklenklau cien kürzeren gerogenl / cbcr
küren vir uns rrotröem vor ikm!

tp'lrttc/ia/tLw/rda/rF im Kriege rri/i r «r Lr/rke ^«c/i äem LieFek

Stadt Calw

MilMtellllteilmMk
Für die Zeit vom 11. 1. 43 bis 7. . 2. 43 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarterk--in der städt. Ausgabestellefür Bezugskarten,
Marktpla ^ 30, siir sämtliche Haushalttmgeii der Stadt Salm mit
Wimberg, in folgender Reihe:

Buchstabe^ bis I . einschl. am Montag » den 4 1 . 43 vorm .,
Buchstabe 31 bis 2 einschl. am Montag , den 4. 1. 43 nachm .»

Ausgabczeit : vorm. 8.00 bis 12.30, nachm. 14.30 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Montag  abend von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg. '

Zur Beachtung für Selbstversorger in Brot und Meht.
Die Etammabschnitle der verbrauchten Reichs-Mahk- und -Brot¬

karten find jeweils bei der Kartenausgabe zurückzugeben.

WWlZ

KUlu«

lZeciienunq / ?

Inventur sn > 5 . « « 6 6 . ^ » aaar

kranL Lckoenle»
6sl V , 4

I>

IVesen Inventur
dlsidt mein Losokäft sm 2., 4 . unci 6 . Usnusr1943

Lesed !os8en

Ml » , wsrkeastiitli . tslw- - -
Wir suchen sofort:

Autog. Schweitzapparat Komplett.
auch Einzelteile, Schweißbrenner«nd Reduzierstücke,
Armaturen.

Eilangebote unter P L. 2SS an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht".

^ _̂ >

D/e

I Osmeii -,
I un6 ttinäer -XIeiäuiiß

WGrW
kkorsksim » 3l6tz8«r8kraKe

WöW
SsiMaiiWttesdieHe

Ealw : 7.30 Uhr und S.30 Uhr

Verloren!
Am 29. Dezember 1942 auf dcr

Burgsteige Ealw einen Geldbeu¬
tel mit Inhalt verloren. Bitte den
ehrlichen Finder denselben beim
Wirlschaftsamt abzugcben.

8 et »Isc !»t - I*kerck«
ksukt SU cien besten l-sges-
preisen (auck verunglückte,)
Lottlob Rlsüt, ?lercle
scklücliterei, lnk. lVI. kiötlick,
kkorLkeini , kernspr. . 72 54.

D s i n V örs s k r -c

i rn n k US n Ts sti r:

lrsi clsr

Krsirrpsrksttv

Ist! vkkiÛ -N1lvl

O.
lokte Kock , kritr Kompsr,
^ribsrt V/oscker, bions Tesck-
öostot» Paul öilät , krick 8ont«

Dieser ? ilm Leigt üderreu- ti
gencl und psckencl jene ärr>- «
mstiscken Oesckelinlsse aus- s
clem öaku lles Iskres 1919.
—kutzlrmi setLte clamols
seine skrupelloseste» Agen¬
ten ela um üie Oelguellen
Lu wirken.

Kulturiilm u. K'ockensckau

Vorstellungen:
8amstax 16.Z9u. 19.30 Ukr,
Lonntsg 14 Okr, 17 Okr unkl

19.30 Dkr.
lugenälicks ad 14 lakren

Lugelsssen.

Der GIm , 7 llabrs Keck'
Ikukt rum letrtenmal beut«

16.Z0 vkr.

Volkstdesler
Lslv

lllsioanLsigen bitte d»r beraklsitk

Ein etwa 45 kg schwere«

Schwein
verkauft

Friedr. Rexe»,
Oberkollwangech

Die Zuchtverbände
Ludwigsburg, Ulm und Herrenberg

(Dem Reichsnährstand angegliedert)
führen am Donnerstag , de» 7. Januar 1943 , eine Zucht«
viehabsatzoeranstallung in der Tierzuchlhallein Plochingen/N»
durch. Angcmeldet sind:

132 Bullen und 22 Kühe und Kalbinnen/
Eonderkörung der Bullen : Mittwoch , den «. 3anua » 1S4 », ^
nachm. 12.30 Uhr.
Beginn der Absatzveranslaltung: Donnerstag , de« 7. Sä«
nuar 1943, vorm. 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist det
Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher habe»
Personalausweis mitzubringen.

Die Geschäftsstelle«
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